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Heinrich Müller . Nassau sJahni. Jahrg.

Von äen Hriegslekauplalren.
WTB Großes Hauptquartter, 4. Juni. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Schloß und Ort Hooge (östlich Hpern ) ist bis auf wenige Häuser am Westrande von uns gestürmt . Englische Gegenangriffe

wurden blutig abgewiesen.
Oestlich Gioenchy gelang es gestern Abend englischen Truppen in unsere Stellung einzudringen . Ein Gegenangriff warf den

Feind unter schweren Verlusten wieder hinaus . Drei englische Maschinengewehre blieben in unserer Hand . Die Stellung ist lücken¬
los in unserm Besitz.

Die Zuckerfabrik Souchez ist nach hin - und herwogendem Kampfe von uns besetzt. An der Bahn westlich von Souchez ist
der Kampf noch im Gange.

Ein starker feindlicher Angriff auf unsere Gräben bei und nördlich Neuville brach im Artilleriefeuer zusammen . Südlich Neu¬
ville sind seit heute Nacht Nahkämpfe im Gange.

Im Priesterwalde ist der Kampf abgeschlossen. Es ist uns gelungen , den größten Teil der verlorenen Gräben wieder zu
gewinnen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Russische Abteilungen wurden durch unsere Kavallerie aus den Ortschaften Lenne und Schrunden , 60 und 70 Klm . östlich

Libau, vertrieben.
In Gegend Rawijani , westlich Rurschany und bei Sawdyniki an der Dubissa scheiterten feindliche Angriffe.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Truppen haben nach Kampf die Orte östlich von Przemysl und nach Nordosten anschließend , die Linie Bolestraszyce-

Torki -Podziacs -Starzawa erreicht. Die Beute aus dem Fall von Przemysl ist noch nicht festgestellt. Es ergibt sich aus Aussagen
von Gefangenen verschiedenster Truppenteile , daß die Russen für die Nacht vom 2. zum 3. Juni , in der Przemysl gestürmt wurde,
gegen die ganze Front der Armee des Generalobersten von Mackensen einen allgemeinen Angriff eingeleitet hatten-
Diese Offensive ist schon in ihren Anfängen vollkommen gescheitert.

22 Klm . östlich von Przemysl stürmten deutsche Truppen unter General von der Marwitz die Höhen beiderseits Myslatycze,
Die Armee des Generals von Linsingen ist im Begriff, den Unterlauf des Stryj nordöstlich des Ortes gleichen Namens zu

überschreiten.
Oberste Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier, 5. Juni. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Um die Reste der Zuckerfabrik bei Souchez wird weitergekämpft . Zurzeit ist sie wieder im Besitz der Franzosen . Die
feindlichen Angriffe bei Neuville wurden abgewiesen.

Der Flughafen Dommartemon bei Nancy wurde mit Bomben belegt.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Im Anschluß an die gestern bei Rawdsjany und Sawdyniki abgeschlagenen russischen Angriffe stießen unsere Truppen vor,
warfen den Gegner, der den Brückenkopf Sawdyniki räumte, und machten 1970 Gefangene.

Weiter nördlich fanden in Popeljany für uns erfolgreiche Reiterkämpfe statt.
Südöstlicher Kriegsschauplatz:

Oestlich Jaroslau ist die Lage unverändert . Oestlich Przemysl befinden sich die Truppen des Generals von der Marwitz
im Verein mit österreichisch-ungarifchen Kräften im Vordringen in Richtung Moszisza.

Die Armee des Generals von Linsingen hat den Feind bei Calusz und Zurawno (am Dnjestr ) zurückgeworfen.
Oberste Heeresleitung.

Uebergang über den Dnjestr . 10900 Russen gefangen.
WTB Großes Hauptquartier, 6. Juni. Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Angriffe gegen unsere Stellung am Ostabhang der Lorettohöhe wurden unter schweren Verlusten für den Feind abgeschlagen.

Nur um einige vorspringende Grabenstücke wird noch gekämpft . Die Reste der Zuckerfabrik bei Souchez sind noch im Besitze der
Franzosen.

Im Dorfe Neuville gingen zwei Häusergruppen verloren.
Feindliche Minensprengungen in der Champagne blieben ohne jede Wirkung.
Wir belegten gestern die Festung Calais und den Flughafen Clemont bei Luneoille mit Bomben.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Unsere Offensive in Gegend Sawdyniki , der sich auch die östlich und südlich stehenden Truppen anschlossen, gewann nach

sen weiter an Boden . Die Zahl der Gefangenen erhöht sich aus 3650.
Weiter südlich bei Ugiany wurde der Angriff einer russischen Division abgewiesen.
Südlich des Njemen trieben die deutschen Truppen feindliche Abteilungen auf bie Linie Sapiezyski -Wilki zurück.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Deutsche und österreichisch-ungarische Truppen haben östlich Przemysl den Feind bis in Gegend nordöstlich und südwestlich

^wsziska zurückgeworsen.
Die Armee des Generals von Linsingen hat den feindlichen Brückenkopf bei Zurawno gestürmt und ist im Begriff , den

. "̂ "̂ Uebergang bei diesem Orte zu erkämpfen . Auch weiter südlich schreitet die Verfolgung vorwärts . Sie brachte uns bislang
000 Gefangene , 6 Geschütze, 14 Maschinengewehre.

Oberste Heeresleitung.

Wie przemysl fiel.
Der Abzug der Russen.

ist von 'X >m Die Festung Przemysl
19 Bing von 23 Forts umgeben,
ieidiaunnb" ber  äußeren , 4 der inneren Ver-
ber °ölliaen"-n ^ nn bie russische Besatzung
nahn,» Vernichtung oder der Gefangen-
übrig niü v en  wollte , so blieb ihr nichts
Nacht von cm" ^ ct  i u räumen , und in der
der Abmarschsrttwoch^auf Donnerstag begann

Uhrvier der Russen . Etwa um halb
- 0  die einmnr" 019»!?? langen die Bayern durch
W bie Sink. - 9*ichlagene Bresche weiter gegen

die Reiter ben  Bayern trafen sich
ben* Dtn . b^ ,̂ ? " Eriedivision Berndtauf
die Fuktri.n» Bald darauf langten auch
20 000 bcs  10 . Korps an . Don den

ohnern, die zehnwöchige Ruffen-ls, "'

Herrschaft mitgemacht hatten , waren viele von
dem russischen Festungskommando zwangs-
weise in den letzten Wochen entfernt worden.
— Ts herrschte unendlicher Jubel ; alle Straßen
waren voll Menschen , die Blumen streuten,
Fahnen schwenkten und solche an den Häusern
befestigten . Die Stadt hat nicht gelitten . Große
Vorräte sind in den Magazinen zurückgeblieben
und auch sonstiges Kriegsmaterial befindet sich
noch viel in der Festung . Die Truppen konnten
sich aber in der Stadt nicht aufhalten , da sie
sofort dem abziehenden Gegner nachdrangen,
der zum Schutze seines Abmarsches auf den
Höhen östlich der Stadt Nachhutstellungen be¬
zog und diese ziemlich hartnäckig verteidigte.
Langsam drängten unsere Truppen den Feind
von Stellung zu Stellung aus dem Festungs-
rayon hinaus.

Die Freude in Wien und
Konstantinopel.

Wien , 5. Juni. (Tel. Ktr. Frkft.) Die
Blätter sind gefüllt mit begeisterten, aber auch
strategisch nüchternen Auslassungen über den
Fall von Przemysl . Es werden alle Möglich¬
keiten von russischen Entschließungen erwogen.
Bedeutungsvoll ist vor allem der Vorstoß der
Armee Linsingen aus Mikolajow und Zydac-
zow, da sowohl der Weg nach Lemberg als
auch in den Rücken der russischen Truppen
bei Nadworna führt.

Die großartige Demonstration des gestri»
gen Abends war spontan entstanden und er-
hielt nur ihren Kern durch den militärischen
Zapfenstreich , der nach langer Zeit wieder
einmal ausgefühn wurde . Die Zohl der Teil-
nehmer wird auf über 100 009 geschätzt. Die
Stadt prangt in Flaggenschmuck.

Konstantinopel , 5. Juni . (WTB . Nicht-
amtich.) Die Nachricht von der Einnahme
Przemysls , die in den frühen Nachmittagsstun¬
den hier bekannt wurde , wurde mit ungeheu¬
rer Freude ausgenommen . Die Stadt prangte
alsbald in festlichem Flaggenschmuck . Man
bewunderte allgemein die Raschheit der Aktion
der verbündeten Truppen , die so schnell die
Festung zu Fall brachte , die von den Russen
viele Monate lang belagert war.

Halfer Wilhelm beim Ober¬
kommando der verbündeten.

Wien , 4 . Juni . (WTB Nichta .utlich.j Der
deutsche Kaiser ist heute mittels Automobils
im Standort des K . u . K. Oberkommandos
eingetroffen , um dem Armeeoberkommandan¬
ten Feldmarschall Erzherzog Friedrich zu des¬
sen heutigem Geburtstag sowie anläßlich der
Wiedereroberung Przemysls die herzlichsten
Glückwünsche persönlich zu überbringen . Bei
der Mittagstafel erhob Kaiser Wilhelm sein
Glas , um in markigen Worten die Bedeutung
des jüngsten Erfolges der Verbündeten Trup¬
pen und die Persönlichkeit des siegreichen
Feldmarschalls zu feiern . Bei der Ankunft
und Abfahrt wurde feine Majestät von der
in den Straßen der Stadt versammelten Be¬
völkerung jubelnd begrüßt.

Der franzöfische Kriegsbericht.
— Paris , 5. Juni . Der gestern nachmit-

tag ausgegebene Bericht lautet : Außer neuen
Fortschritten unserer Truppen im Labyrinth,
südöstlich Neuville -St .-Vaast , ist nichts zu mel¬
den. 29 französische Flugzeuge belegten mor-
gens zwischen 4 und 5 Uhr das Hauptquartier
des Kronprinzen mit 178 Bomben , von denen
viele das Ziel erreichten , sowie mit mehreren
tausend Fliegerpfeilen . Die Flugzeuge wurden
heftig beschossen, kehrten aber alle zurück . (Wie
durch Anfrage an zuständiger Stelle festgestellt,
sind durch den Bombenabwurf mehrere Mann¬
schaften getötet worden ; weiterer Erfolg hat
der Fliegerangriff nicht gehabt .)

Vergebliche italienische Vorstöße.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Im Tiroler und Kärtner Grenzgebiet hat
sich auch gestern nichts Wesentliches ereignet.
Ein feindliches Bataillon , das sich im Gebiet
des Stilffer -Ioches gezeigt hatte , wurde ver¬
trieben . In Indicarien , im Etschtale , auf den
Plateaus Folgaria -Lavorone und an mehreren
Punkten der kärtnerifrben Grenze wird der
Geschützkamps fortgeführt.

Im Küstenlande blieben bei einem blutig
abgewiesenen Angriff von vier italienischen
Bataillonen aus unsere Stellung nördlich Tol-
mein 3 Offiziere und 50 Mann in unseren
Händen.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

v. H ö f e r, Feldmarschalleutnant.

Grey im Süden.
— Lugano, 5. Juni. (Tel. Ktr. Frkft.) Sir

Edward Grey wird nach römischem Meldungen
einen Teil seines Urlaubs an der ligurischen
Riviera und in Neapel zubringen . Er wird
auch zwei oder drei Tage nach Rom kommen.

— London, 6. Iusti Nachdem von der Ad¬
miralität erstattenden Berichte , hat England
bis jetzt insgesamt 213 Schiffe verloren.

Rumäniens Neutralität.
Berlin , 5. Juni. (Tel. Ktr. Bln.) Mel¬

dungen verschiedener Blätter aus Bukarest
stimmen darin überein , daß der Fall von
Przemysl seinen Eindruck auf die öffentliche
Meinung in Rumänien nicht verfehlt habe und
zwar in der Richtung , daß die zu einem Bündnis
mit der Triple -Entente und zum Kriege gegen
Oesterreich drängenden Organe etwas klein¬
lauter geworden sind.

Eingeweihte Politiker wissen, daß seit dem
Jahr 1883 ein Bündnis zwischen Rumänien,
Oesterreich-Ungarn und Deutschland besteht,
das schriftlich niedergelegt und wiederholt er¬
neuert worden ist. Dieses Bündnis ist und
bleibt in Kraft , wenn es nicht vertragsmäßig
mindestens ein Jahr vor Ablauf gekündigt
wird . Die jüngste Erneuerung des Bündnis-
Vertrages aber läuft bis zum Jahr 1920. Dieser
Vertrag ist bis auf den heutigen Tag nicht
gekündigt worden.

(Fortsetz : ng auf Seite 4.)



In der eigenen Schlinge.
„England beherrscht die Meere und wird

sie immer beherrschen !" Das war englischer
Grundsatz , an dem zu zwesteln im Jnielreich
als schlimmstes Verbrechen galt . . Eng 'and iit
unaniastbar !" war der zweite Grund atz. auf
den jeder Sohn des JnseUandes schwor. Was
einem Napoleon mit seiner Kontinenla !sperre
nicht gelungen war . sollte auch keinem an¬
deren gelingen können. Wenn englische
Schriftsteller in den letzten Jahren trotzdem
aus die Gefahr eines deutschen Einfalles hin¬
wiesen. so taten sie das aus rein propagan-
disit chen Gründen , ernsthaft glaubte niemand
daran . Als England d e Heere seiner bunt»
häuligen Söldnerscharen geaen Deutschland
hetzte, war der eigentliche Beweggrund die
unangenkt me Tat ache. Latz der deutsche
Handel , die deutsche Industrie den Engländern
den Rang auf dem Weitmar -t adlie en. Das
sollten Belgier und Franzosen . Russen und
Serben , Montenegriner und Italiener . Inder
und Kanadier . Senegalesen und Gurthas zu
Englands Heil verhindern.

An eine Bedrohung der eigenen Jniel dachte
keiner der stolzen Jnielleute , und als der Dolch
der Gurkhas . das Dumdumgeschoß der Kanadier,
die Dampfwalze der Russen, der Heldenmut
der Frano en die Deutschen nicht zu Baden
zu schmettern vermochten , da wollten die Eng¬
länder nach dem Muster der famosen Konen-
irationslager Kitcheners . in denen die Buren-
fiaucn mit ihren Kindern dem Hungertode
preisgegeben wurden , um den Buren im Felde
oen Kampiesmut zu lähmen , — Deutschland
aushungein . Das deutsche Volk sollte durch
seine hungernden Frauen auf die Knie ge¬
zwungen weiden . Deutsche Organisation hat
auch diesen schändlicuen Plan zu begegnen ge¬
wußt . ja , deutscher Mut hat es fertig gebracht,
da '-, dieser vergi tele P 'eil auf den Schützen
selbst zurück prang . Deutsch and vermag in
Kriegsnot ganz auf eigenen Füßen zu stehen.
England bedars unter allen Verhältnissen der
bellenden wirtschaftlichen Hand iremder
Nationen . ^ Und die e helfenden Hände streckten
stch auch für gutes Geld den Engländern von
allen Seiten entgegen , aber unsere wage¬
mutigen Unterseeboote sorgten dafür , daß srch
diele Hände bald ängstlich zurückhielten.

Jetzt ist England nur noch recht bedingt
als „wirt 'chaitlich versorgt " zu betrachten . Im
„ausgehungerten Deutschland " haben sich na¬
türlich die Kriegsfolgen durch ein Anziehen
der Preise iür gewisse Lebensmittel bemerkbar
gemacht, was übrigens bei allen Völkern der
Welt beute der Fall ist, auch in Amerika ; aber
in Enaland kann man direkt von einer wirt¬
schaftlichen Not sprechen. Die Fletschpreise
haben dort eine Höhe erreicht , wie nicht seit
hundert wahren , und was noch schlimmer ist.
es ist stellenweise auch für bestes Geld nicht
das schlechteste Fleisch zu haben . In vielen
Städten Englands haben die Fleiicher ihre
Läden schließen müssen. Gibt es so was bet
uns in Deutschland ? Die Engländer , das
beessteakesiende Volk, erlassen Ausruse , in denen
sie der Pflnn ennahrung . der sonst io verab¬
scheuten, Loblieder singen r nd das bisher als
englische Hauptnahrung betrachtete Fleisch,
als direkt gesundheitsschädlich verwerfen . Der
Pfeil , der zurückschnellte, sitzt tief im Körper
des stolzen Englands.

Was aber den englisch rn Stolz fast noch
tiefer trifft als die „Piraterei der Seepest ' ,
wie sie die Taten unserer Unterseeboote in
hilfloser Schimpfwut nennen , sind die Angriffe
unserer Zeppeline auf London , das seit der
kühnen Fahrt des holländifchen Seehelden
keinen Feind mehr zu sehen bekommen hatte.
«Jetzt geht es uns an den eigenen Leib !"
Brennende Arsenale ganz in der Nähe
Londons ! Und was heute drei oder vier
Zeppeline vorberelten . das kann morgen eine
ganze Flotte vollenden . An der Furcht trankt
heute ganz England . Seine Meeresflotte hat
versagt , außer wenn ste in zehnfacher Über¬
macht auflrat . seine „Milltonenheere " blieben
auf dem Papier und seine Landunrsarmeen
wurden geschlagen. Jetzt schellen die Eng¬
länder auf ihre Luftflotte , die nichts tun kann,
die kühnen deutschen Lu 'tpiloten von der „ge¬
heiligten " 5Wste sernzuhalten . Die französischen
Flieger sollen Helsen! Erbärmliches Land , das
sich eine Weltmacht nennt und sich nicht selbst
zu verteidigen vermag in einem Kriege , den

. teäbft frevelhaft entzündet Hai. England
fürchtet die Stunde der Vergeltung rür all
das Unrecht , mit dem es sich andern Völkern
gegenüber befleckt hat . Die Stunde wird
kommen ! Wenn heute oder morgen nickt —
einmal wird sie kommen.

Noch zwar versucht die englische Regierung,
immer neue Heiser zu gewinnen . Nack Italien
sollen Rumänien und Bulgarien . Griechenland,
Portugal und Spanien in den Weltkrieg ein-
treten , um Englands ungerechte Sache doch
noch zum Siege zu führen . Ja . englische
Zeitungen glauben , ihren Lesern als ssemlich
sicher Mitteilen zu können, die Ver . Staaten
würden , falls Deutschland aus Anlaß des
„Lusstania ' -Falles nicht bedingungslos nach-
ge ' e. den Krieg ertlären . Es wird alles
nichts nützen. Die Wage der Gerechtigkeit hat
England als ialsch erfunden . Das perfideste
Volk der Welt , das seinen Weg durch Hinter¬
list. Heimtücke. Verrat , brutale Gewalt . Lug
und Betrug gemacht hat . hat stch in eigener
Scklinoe gefangen.

verschiedene ttriegsnachrichten.
Von der mit.Zeniurbebörde zugeloflene Nachrichten.

Was die „ Lusitania " an Bord hatte.
Amerikanische Blätter berichten : Der

Ehernster Jo in Braun hat erilärt . daß die
„Lusttanm " 250 000 Pfund Tetrachtorid
an Bord sükrte. das in Pittsburg hergestellt
und iür die französische Regierung bestellt
worden war . D e deutsche Regierung müffe
das gewußt haben . Die Überlebenden der
„Lufltanta " hätten über erstickende Gas-
dämpfe  geilagt . Braun ist der Ansicht, daß
die e Dämp e von dem sich verflüchtigenden
Tetrachlorid herrührten . das eine teilweise
Erstickung  verursache und von den
Franzosen für die Herstellung von
Gasbomben  benutzt werden sollte.
Ter Krieg in Teutsch -Südwest steht noch

bevor.
Genera 'gouverneur Lord Buxton sagte in

einer Rede in Port Ellsabeth : Obschon die
Truppen der iüöa rikanischen Union die Haupt¬
stadt und den größten Teil von Deutsch«
Südwestasrika besetzt hätten , sei die d e u t s che
Armee eigentlich noch nicht in
Tätigkeit  g e 1r ft  e n. Es sei daher ver¬
früht . von der Entsendung eines südasritanischen
Heeres nach Europa zu lprechen.

Keine italienische Verlustliste.
Nach dem eisviel Frankreichs will auch

Italien leine Verlustliste veröffentlichen . Die
Regierung hat eine diesbezügliche « eiannt-
machnng erlasse».

Zugleich wird bekannt , daß die italienische
Heeresleitung sich entsckloffen hat . keine
täglichen Berichte  auszugeben . — Man
bereitet sich also aus ein Veriuschungssystem
vor in der Hoffnung auf den glücklichen Aus-
gang.

Wenn die Engländer genug Munition
hätten!

In einer Rede» die der neue „Munitions¬
minister " Ltoyb George in Manchester vor
Arbeitern von Maschinenfabriken und Ver¬
tretern von Gewerkscha!ten hielt , führte er
aus . daß der Ausgang des Krieges
jetzt von den Fabriken avhänge.
Wenn wir . erklärte Lloyd George , imstande
gewesen wären , dieselben Ströme von Mu¬
nition auf die Deutschen zu werfen , womit
die Deutschen die Russen überschüttet haben,
so wären wir schon in Deutschland
ei » gerückt  und das Ende des Krieges
wäre nahe . Lloyd George erklärte sich energtich
gegen die Einführung der allge¬
meinen Wehrpflicht,  weil die Anzahl
der Männer , die stch freiwillig zum Dienste
meldeten , größer sei. als die Zahl , die man
vorläufig ausrüslen könne.

Wie England Rekruten durch die Hunger-
peitsche eintreibt.

Das Genfer .Journal ' meldet aus London;
Die Regierung berief die Vertreter der Arbeit¬
gebervereinigungen ganz Englands zu einer
Besprechung für den 10. Juni nach London,
in der sie beantragen will , daß die Unter¬

nehmer im nationalen Jntereffe sämtlichen
Arbeitern , die im militärtaugl im en
Alter  stehen und deren Arbeit durch Frauen
versehen werden kann, allmählich zu kün-
di gen.  Der Verband der englischen Textil
industriellen hat bereits beschlossen, den Vor¬
schlag der Regierung anzunehmen „und samt
siche abkömmlichen miiiiärtauglichen Arbeiier
zum 1. Juli zu entiaffen. — Lloyd George 's
Behauptung , daß man mehr Freiwillige habe,
als man ausrüsten könne, scheint also in den
Tatsachen keine Stü >-e zu finden.

Rußlands Zuiammenbriicb.
(Nach dem Fall von Przemysl.)

Der Fall der Festung Przemysl hat die
Lage der Rüsten und all ihre Telegramme , die
unentwegt Siege kündeten, scharf beleuchtet.
Zwar haben die „verbündeten " Zeitungen be¬
reits seit mehreren Tagen den russischen General-
stabsberichten nicht mehr getraut und ganz im
Gegensatz zu der russtcben Aufiaffung sehr
schwarz gesehen. Besonders die „Times " führten
aus . daß die Russen in der Gegend von
Przemysl . am San und bei Stryi anscheinend
nur mühsam trotz des Angebots der letzten
Kräfte W berstand zu leisten vermögen . Die
russischen Generalstabsdertchte ließen aber bis
zum letzten Augenblick noch diese Aufsaflung
nickt gelten , sondern erzählten von der steg-
reichen Ostensioe, die sie wieder ausgenommen
hätten . Der Fall der Festung zeigt, welcher
Art diese „Offen 'ioe" war . Ja . es tragt »ich
sogar , ob die Ruffen überhaupt noch einmal
werden zur Offensive übergehen können.

Durch den Fall von Przemyil iit die stra¬
tegische Lage des russischen Heeres noch darum
beträchtlich schwieriger geworden , weil jetzt
die deutjch-österreichtsche Front , die durch den
Widerstand von Przemysl tn zwei Teile ge¬
spalten war , wieder vollkommen geichlosten ist.
Das Vorrücken gegen Osten aut Lemberg zu
ist die nächste Unternehmung , die bereits
auf dem linken deutsch-österreichischen Flügel
bei Raüymno wie auf unserem rechten
Flügel bei Stryi die erfolgreichste Vor¬
arbeit gefunden hat . Die russtsche Offen-
stvkrast — ja sogar die russische Wider¬
standskraft — scheint erlahmt . Großfürst
Nikolai Nikolajeivitsch hat auf diesen Teil-
Kriegsschauplatz alles zusammengeholt , was
ihm an Kräslen noch verfügbar war . Wenn
er nicht mehr Leute herangeschafft hat . so
muß man —. bei der ungeheuren Bedeutung
der russischen Stellung tn Gaitzten — an¬
nehmen » daß Rußland nicht mehr Mann¬
schaften aufzuwetsen hat . Früher war das
anders . Hunderllausende . die verloren gingen,
wurden spielend ersetzt, und wenn man glaubte,
daß das russtsche Heer bereits vernichtet war.
traten neue Hundertlausende an . Stets wurde
das russische Heer geschlagen. Dann zog es
stch besiegt zurück und rückle wieder neu ge¬
stärkt zu neuer Offensive vor.

Nun ist das Heer aber offenbar endgültig
zusammengevrochen . Die Millionen Verluste
von Menschen hätte es höchstwahrscheinltch
noch eher ertragen können, als die ungeheuren
und ständigen Verluste an Kriegsmaterial.
Was das russische Heer bisher an Geichützen.
Maschinengewehren , Gewehren und Munition
verloren hat . kann nur in jahrelanger emstger
Tätigkeit wieder erietzt werden . Bei dem
jammervollen Zustand der rus st chen Waffen-
iabriken ist daran nicht zu denken, und auch
Amerika kommt für einen , solchen Riesen¬
bedarf gar nicht in Betracht , zumal auch Eng¬
land und Frankreich Waffen von dort
brauchen . Es kommt dazu, daß das rus¬
sische Heer in fedem Monat 20 mal soviel
verliert , als 10 Fabriten Herstellen können.
Das Ende der Ausrüstung mußte darum
einmal kommen. Die Eichenkeulen erzählten
es bereits , und noch mehr wiro es durch die
Tatsache bewiesen , datz die .Kräite , die noch in
den Kasernen sind, nicht zur Entscheidung heran-
gezogen wurden . Man erzählte in Engiand.
daß die Schietz-Ausbildung einer ganzen
russischen Kompagnie an einem einzigen Jn-
lanteriegewehr erfolgt , weil nicht mehr vor¬
handen sind. Daraus tann man auf den
völligen Zusammenbruck des rufstschen Heeres
fchliei'kn. Der stärkste Feind ist schwach ge¬
worden . seine Ausrüstung ist vernichtet , seine
Heeressäulen sind zertrümmert . Kann noch

jemand im Auslande auk den Sieg der Dr-i
verband - oder Vierverband -Mächte hoffen?
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Politische KuncUcbau.
Deutschland.

*Bei der Ersatzwahl zum preuf
schen Landtage  im Kreise Torgau -Liebes
werda wurde an Stelle des verstorben^
Freikonseroatwen Graß (Zwetvau ) der ÖdE
leutnant z. D . Rittergutsbesttzer Pfeffer
Kranichau bei Torgau gewählt.

Frankreich.
* Der Finan minister Ribot hat in d«

Kammer einen Gesetzesantrag eingebracht ou
Eröffnung provisorischer Kredit  81 Mai
für das dritte Blertelsahr 1915. Die Kredits auf i
betragen ungefähr 5600 Millionen Frank . (§(,
Ausbruch des Krieges betragen die vom
karrrent angenommenen Kredite 24 Mrs
liarden.  einschiteßlich der für die letzte,
fün >Monate des Budgets von 1914 bewilligte,
Ergänzungskredite.

England.
* Aus dem Haaa melden die .Hamb . Nackir.'

Londoner Nachrichten bereiten am die Mög
lichkeit einer weit ernsteren Min ist ei
krise in England  vor . Während nämijj
die neuen unionistischen Kabinettsmitgiiede,
Balfour . Bonar Law und Lansdowne die Ei»
lührung der allgemeinen Wehrpflich,
betreiben , lehnen die liberalen Mitglieder dieß
Reform auf das entschiedenste ab und beru»
sich darau ». daß das liberale Bürgertum uni
die Arbeiterschaft und die Iren von der ad
gemeinen Wehrpflicht nich' s wissen wolle«
A s q u i t h und Lloyd George  sind eh«
entschlossen, zurückzutreten,  als der Weh« A Eum.
Pflicht zuzustimmen.

Italien.
* .Daily Telegraph ' erfährt aus Rom.

der P a v st ein Weißbuch  vordereite , am
dem zu ersehen sei, welche Schritte er sü
den Frieden  getan habe.

Holland.
* Bei der Zweiten holländischen Kamm

wurde ein Gesetzentwurf eingebracht , um ei«
weitere Ausbreitung der Land
sturmpslicht  in Holland einzuführen.

Spanien.
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Madrid : Ministerpräsident Dato erklärte, ö«
spanische Regierung werde Angaben über dir
Richtlinien der internationale
Politik Spaniens  in dem Augenblick!
machen , wo eine Prüfung der Ipanisch«
Jnteresten dies angebracht erscheinen laisi
Diejenigen , die das augenblickliche Schweig«
der Regierung bedauerten , würben die
kiärungen beisällig ausnedmen . wenn sie sehe«
würden , baß die tn der letzten Zeit beobachte«
Zurückhaltung von den Landesinteressen ei«
gegeben sei.

Balkanstaaten.
* Sehr beachtenswert ist die drohend!

Sprache , welche die russische Presse äuge«
blick ich gegen den König und die Regier
von Rumänien sührt . indem der »Rußkoie No
iogar das Volk dazu auffordert , sein Schicki
selbst in die Hand zu nehmen , wenn derKö
und Bratianu den russischen Wünschen n
gefügig sind. Diese Tonart ist ein sicherer '
weis dafür , daß es der r u m ä n i s
Regierung nicht einsällt . sich
Werkzeug der russischen  Poll!
derzugeben.  Zwar wird jetzt, wie
.Kreur -Ztg .' schreibt, auf dem Balkan
beitzestem 'Bemühen hin und her verhau
aber das Endergebnis wird doch wieder sl
daß stch die Hauptinteressen der Balkanstal
derart widerstreiten , daß ste unmöglich u
einen Hut zu bringen find.

Amerika.
* Der Genfer .Heraid ' meldet aus N«

Nork : „Es erregt in diplomatischen Krei
Verwunderung , daß auch die in engiW
Sprache erscheinende Presse der Ver . Staa!
ihre heftigen Angriffe gegen Lentis
land eingestellt  hat und das deutll
Vorgehen in den englischen Gewässern nti
mehr zu tadeln scheint. Es besteht fein
Hoffnung  mehr , daß die Ver . Staad
einen 'Bruch mttDeutschland he«
b e i sü h r e n werden ."
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Vas leltlame laicht.
iss Erzählung von E. Frhr . v. Skarfegg.

„Das glaube ich kaum, denn die Tür
stammt von einem anderen Handwerker , als
die Inneneinrichtung . Die Ornamente um
das Bild find ebenfalls von einem geliefert,
der keine Ahnung davon hatte , weichen
Zwecken sie dienen sollten. Allerdings hat
dann ein Mechaniker aus Wien alle Teile zu-
fammengesetzt. so dafi er also das Geheimnis
kennt, aber er bat doch keine Ahnung , welches
Schloß für innen angebracht ist. denn auch
das Schloß kommt wieder von einem andern
Meister und ist wieder von einem andern an¬
gebracht worden ."

„Diese letzten Arbeiten wurden von hiesigen
Leulen ausgeführt ?"

„Jawohl ."
„Sie wissen natürlich von wem ?"
„Reiix das weiß ich nicht. Indessen wird

Dr . v Be'mhelm, der die Arbeiten ausführen
ließ. oh,,e Zweifel genau wissen, wem er sie
übertrug ."

„Wollen Sie mir sagen , was die Ihnen
fehlenden Dolumente im einzelnen enthalten,
ich meine nicht ihien Wortlaut , sondern viel¬
mehr , ob sie in sich abgeschlossen sind, oder
ob sie mit andern Aufzeichnungen gleicher oder
ähnlicher Art in Verbindung stehen,"

„Das Päckchen, aus dem ste sehlen. ent¬
hält im wesentlichen Aufzeichnungen von
Unterredungen , die ich mit einem bulgarischen
Diplomaten hatte , der zwar gegenwärtig
nicht aktiv ist, Lessen Einfluß jedoch ziemlich
weit reicht."

„Und Jbre Gespräche waren natürlich hoch¬
politischer Natur ?"

„Ja !"
„Es handelte sich da in erster Linie um

Serbien l"
„Ausführlich ."
„Sie haben den Bulgaren sondiert ?'
«Ich habe seine Meinung zu erkunden

versucht, was Bulgarien für den Fall von
unvorberaesebenen Verwicklungen tun würde ."

„Ich danke Ihnen . Herr Baron ! Noch eine
Frage und wir sind am Ende. Legen Sie
Wert darauf , den Dieb zu ermitteln ?"

Baron Mons sah sein Gegenüber erstaunt
an . Als er aber dem Inspektor ins Auge sah.
hatte er solort begriffen.

„Wenn er stch ermitteln läßt , ohne Auf¬
sehen zu machen , sonst — müßte ich ver¬
zichten."

„Ich werde es versuchen. Und nun darf
ich mich emv ehlen — ick will noch ein wenig
arbeiten und versuchen, ob ich nicht doch noch
hinter das Geheimnis des roten Lichtes
komme."

Die beiden Männer nabmen von einander
Abschied und Inspektor Wellace verließ das
Haus durch den hinteren Ausgang , der auf
emem schmalen Psad an dem Höhenzuge ent-
lang führte.

j Im Overattonszimmer Dr . von Bergheims.
' das unmittelbar an den Schlairaum des In»
! spektors stieß, beiand sich auch eine Samm»
>tung außerordentlich sinnreich konstruierter
>Spiegel.
i Wellace schloß die Fensterläden und be¬

gann seine Ver uche. aber wie er auch immer
die Karte beleuchtete oder durchleuchtete, ste
gab ibr Geheimnis nicht preis . An den Er-
tolgen veruveiielnd . wollte er bereits ietne
Versuche einstellen, als ihm einstet. daß tn
seiner überztebertakche noch das weiße Pulver
aus dem Koffer Konstantos steckte. Schnell
nabm er einen kleinen Teil davon und
schüttete ihn auf eine Melstngschale. Dann
goß er Wasser darüber ; indessen seine Ver¬
mutung bestätigte sich nicht. DaS Pulver löste
sich in dem Wasser nicht.

Er steckte sich eine neue Zigarre an und

Am Himmel zeigte stch der erste Frübrot-
schein, als Jnspeklor Wellace in seinem Heim
anlangte . Aber er gönnte sich keine Ruhe;
denn es war lein sester Vorsatz, noch vor An¬
bruch des neuen Tages das Geheimnis der
Karten und wenn möglich auch bas des
Lichtes zu lösen.

warf achtlos das Streichholz tn die Messing
sch»!e. Von Schrecken gelähmt stand er da,
aus der Schale , die zur Hälfte mit Wasser ge¬
füllt war . schlug eine blendend rote Flamme.
Ehe er stch noch den Vorgang recht erklären
konnte, war sse bereits wieüer verlöscht.

Ein sonderbarer Zuiall hatte ihm das Ge¬
heimnis des roten Lichtes enthüllt.

Inspektor Wellace überließ nch nicht lange
seiner Freude . Wie ein Blitzstrahl durchzuckte
ihn der Gedanke, daß auch die Karten , wenn
sie überhaupt eine besondere Mitteilung ent¬
hielten . mit Hilfe des roien Lichtes zu ent¬
ziffern waren.

Er nahm also eine größere Menge des
weißen Pulvers und schütterte ste auf eine
zweite trockene Schale . Dann hielt er die
weiße Karte so. daß sie von den Flammen be¬

leuchtet werden mußte und entzündete daS
Pulver.

Auch diesmal brannte es mit starker rot«
Flamme , ohne Begleitfarbe und ohne Rauch-
Das alles sah Inspektor Wellace nur mi»
halbem Blick. Seine ganze Aufmerksamkeil
war durch die Karte in Anspruch genommen
die jetzt unter der roten Beleuchtung endlich
mitteilsam wurde . Es waren russische Worte!

. . . . müssen auf dem Posten sein, I"
wenigen Tagen ist alles entschieden. Ößn«
heute den Schrank , weil ich Gespräch m»
Kerauchi brauche."
Ohne Unterschrift tn regelmäßigen ft)**

pathischen Zügen.
Wellace atmete hoch auf. Endlich war «

auf der Spur.
6.

Grak Feldern stand auf der Terrasse ook
seinem Hause.

Über die ferne Hügelkette, die sein Augr
träumend suchte, glitten die ersten Sonnei^ i
strahlen , nach der kühlen Regennacht
Labial für die Natur.

„Noch drei Tage !' flüsterte er mehrmai»
„Vielleicht kann ich das Schicksal uv«
wenden ." ’ J

Dann vertiefte er stch wieder in die Abend'
zeltung . die am 29. Juli so überraschend die
Meldung von der triegerischen Wendung D«
Dinge verbleitet hatte.

„Rußland marschiert." dachte er.
kann noch alles gut werden . Ich muß Heu»
die letzten Vorbereitungen treffen. Unter dem
Schutze des Fürsten Mickael kann mir
passieren. Heute zur Besuchsstunde bin '* 1
bet ihm ."
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Ariegsereigmlle.
Mai Em enolifches Schlachtschiff wird

^ „ ven Dardanellen torpediert und schwer
^"schädigt. Die englisch-srarnöstsche Flotte
Je* Mi  infolge der wiederholten Schiff?.
£1 ufte vom Dardaneveneingang zurück und
httöt sich in verschiedenen Bückten der
^näi-chen Inseln . Nur einige Torpedoboot,
mftörer bleiben am Dardanelleneingang . -
k -.,;* desAierkanals erleiden die Franzosen

e-nem vergebiicken Angriff schwere Ver.
_ Südöstlich Libau wirtt deutsche

Kaoallerie eine russische Abteilung . Bei
S,aw e weiden den Ruffen starke Verluste

e d il g? Mai .̂ Schwere Niederlage der Franzosen
kol - Front Neuoille - Roclincourt . —

Aus dem österreichisch-italienischen Kriegs-
sckauplatz wird aui dem Plateau von Lava-
rone ein Regiment italienischer Alpentruppen
he» einem Angriff unter großen Verluften
iür sie in die Flucht geschlagen. — Bet
Smyrna sckeitert ein französisches Torpedo-
boot. - Schwere Verluste der Franzosen
und Engländer an der Dardanellenfiont. —
Drei Forts von Vrzemysl werden durch
bayrische Truppen erobert.

1 :>uni . Niederlagen der Franzosen im
Prie 'terwalde und an der Straße Souchez-
BKvune. — Deutsche Flieger belegen die
Wersten und Docks von London mit ins-
gesamt 90 Bomben . — Die Deutschen
nehmen im Sturm den stark befestigten Ort
Stryj und durchbrechen die russiscke Stellung
bet der Stadt . — Österreichische Flieger bnm»
barbieren die italienischen Küslenoite Bari
und Brindisi.
Juni . Westlich Souchez dringen die Unfern
oor>  Französische Vorstöße werden abge¬
wiesen. — In Nordpolen stnden nord » und
südöstlich Libau erfolgreiche Gefechte gegen
russische Abteilungen statt , ebenso in der
Gegend von Szwale und an der Dubissa.
- In Galizien werden zwei weitere bei
Dirkoiviczki gelegene Werke der Festung
Pr emysl erstürmt . Die verbündeten Truppen
drangen über Stryj auf Medenice vor . Die
Italiener werden bei vergeblichen Angriffen
aui den Kru -Rücken zurückgeworien. — Ein
deutsches Unterseeboot torpediert bei Tenedos
einen englychen Linienschiffstreuzer.

et aui & Juni . Die von den Russen bisher besetzte
e, j)j| österreichische Festung Przemysi wird von

den verbündeten Truppen wiedergenommen.
D e Armee des Generals v. Linsingen dringt
weiter in Richtung Lemberg vor . — Auf
dem westlichen Kriegsschauplatz mehrere An¬
griffe der Franzosen , die überall scheiterten
und ihnen nur schwerste Verluste eindrachten.

. Juni . Unsere Truppen erstürmen Schloß
und Ort Hooge und wersen die Engländer
bei Givenchy. besetzen dieZuckersabrik Souchez
und weisen einen seindlichen Angriff bet Neu¬
ville blutig ab. — Im Osten dringen die
Unfern 60 bis 70 Kilometer östlich Libau er¬
folgreich vor . - Östlich von Przemysl wurde
durch die Verbündeten eine Arnahl Ort¬
schaften besetzt. Deutsche Truppen unter
General v. Marwitz erstürmen die Höhen
beiderseits Myslatycze . Die russische Ver¬
teidigungsstellung wrrd von Süden durch
olterreichtsch- ungarische Truppen östlich

^dtzempsl durchbrochen._

Volkswfrtfcbaftlkbes.
Handwerkskammern und Kriegsbeschädigte.

„.te " "terbrwgung von Kriegsverstümmelten in
neuen berufen wird auch von den deutschen Hand-

anrmern eifrig ge>ordert. In einer Betannt-
w- k ^ Ü" ^ie Vorstände der Innungen , Ge

«ne. und Handwerleroereine und handw r lichei
7^ "ugungen heut es u. a. : „EinerEdrennflich!

en°' wollen wir dazu beitragen. denKriegsvev
bei der Schaffung einer neuen w.rt>

Stellung behilflich zu sein. Viele werder
: Vernümmelung ihren bisherigen Berus

Ml weiter ausüben können und andere leichtere
?WhiixUnt1.chäolen müiien. (iitte enisprechende

f fi* tldung ist hier in die Wege geleitet. Es handelt
I mit,»̂ 52$ * barum, geeignete Stellen zu ver¬
tier ^ ' ,^ tr ersucden daher um Mitteilung, ob und
!dinn>m„K  Arbeiten und unter welchen ^ e<
kanne»»^ 8ur* Ihre Mitg ie er oder teren Be<

- w-rb-» sicher »riegsoersiümmelter beschäsiigt
treüen?>° . Es iommt vor, daß der Be<

' _ e einen  Arm, eine Hand, ein Bein oder
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einen Fuß verloren hat oder in der seitherigen
W 'iie nicht mehr benutzen kann. Der Vorstand
wird daran ermessen «önn -m, iür welche Arbeiten
eine Verwendung möglich ist.

Von Nab und fern.
Der Schaden bei den Rnffeneinfällen.

Nach den neuesten amtlichen Feststellungen sind
bei den Rnsieneinsällen in Ostpreußen insge¬
samt 33553 Gebäude vernichtet oder stark be¬
schädigt worden : davon 2407 im Regierungs¬
bezirk Königsberg . 12 768 im Bezirk Allenstein
und 18 378 im Bezirk Gumbinnen.

über 2 Millionen für die Hindenburg«
Svende . Das endgültige Ergebnis der vom
Deutschen Städtetag eingeleiteten Sammlung

Kreuzes eingerichtete International -' Agentur
für Kriegsgefangene in Genf will die Weiter¬
leitung der auch für andere Personen als
Kriegsgefangene bestimmten Korrespondenz
übernehmen . Die Korrespondenz muß an das
Komitee gerichtet werden , und es muß der
Sendung ein internationaler Antwortschein
beigeaeben werden , denn Portofreiheit besteht
nur für Kriegsgefangene.

Mord und Selbstmord aus Liebes¬
kummer. In Chemnitz erschoß der zwanzig¬
jährige Tiefbauunternehmer Fichtner seine
neunzehnjährige Braut Jessinsky und dann sich
selbst. Beide waren foiort tot . Das Motiv
ist Liebeskummer.

Todesfturz schweizerischer Militär¬
flieger . Bei Fällavden stürzte ein Doppel-

Ansicht der Dardanellen ftraße.
Im Vordergründe der Ort Tschanak.

Unsere heutige Illustration zeigt einen Teil der
Einfahrt in die Dardanellen , und zwar von
Tschanak aus gesehen. Auf der gegenüberliegen¬
den Seite der Dardanellen sieht man das Ge¬
lände von K lid Bahk. Daß Tichanak durch die
Beschießung der vereinigten Flotten gelitten hat,
ist bereits bekannt ; es dürste aber im Verhältnis
zu den Verlusten, die die feindliche verbündete
Flotte erlitten hat, sehr gering sein. Sind doch
allein fünf große Schlachtschiffe wie „Ocean",
„Jrresistible", „Goliath ". „Triumph " und „Maiestic¬

nackeinander in Grund gebohrt worden. Von
deutschen 17-Booten im Mitielmeer ! Diese
Leistung unserer Marine hat zur Folge, daß die
Angriffs flotte sich von den Dardanellen nach ab¬
gelegenen Buchten zurückgezogen hat. Die Lan¬
dungstruppen sind also ohne den Schutz der
S tffsgeschütze auf sich selbst angewiesen. Nach
der gemalt,gen Schwächung, die sie durch schwere
Verluste bei Krilhia , bei Art Burnu und Sedd ul
Bahr erlitten haben, ist die Lage der Angreifer
aus Gallipoli nicht oieloersprechen).

„Hindenburg -Spende für das Ostheer" beträgt
nach einer Mitteilung des Vorstandes des
Deutschen Siädielages 2 012790,86 Mk. ein¬
schließlich der beim Slädletag ausgelaufenen
Zin en von 2610,20 Mk. Aus diesen Mitteln
wurden anaetckafft im gan en 629 lange
Joppen . 49 279 Joppen , 20 805 Westen. 1414
Paar Pelzbandjchube und 195 sonstige Pelz-
stücke. Ferner wurden noch vom Hillsaus-
schuß Schmölln und von Privatpersonen der
Spende eine größere Anzahl von wollenen
Gegenständen , wie Handschuhe , Pulswärmer,
Leibbinden usw. zugesührt.

Keine Ausländer in deutschen Ostsee¬
bädern. Die Militärbehörde hat die Ver¬
fügung eriaffen , daß den Angehörigen der mit
Deutschland im Kriege befindlichen feindlichen
Mächte ein Besuch der Ostieebäder nicht ge¬
stattet sei und ihr Aufenthalt in Hotels oder
Prioathäuiern nicht geduldet werden könne.
Das Verbot wird sich u. a. auch auf die in
Wismar lebenden russischen Studierenden er¬
strecken.

Deutsche Ehrendoktoren der Athener
Universität . Die deutschen Unioersitäts-
projestoren Hoftat Freiherr o. Eiselsberg und
Kraus sind von der Athener Universtlät zu
Ehrendokioren ernannt worden . Es fand
ihnen zu Ehren eine Feier Halt, in der ihre
Ernennung mit großer Begeisterung begrüßt
wurde.

Briefvermittelung ins Ausland . Die
von dem Internationalen Komitee des Roten

decker aus 2060 Meter Höhe ab . Das Flug¬
zeug wurde zertrümmert und die beiden
Jnsasien , Leutnant ^ Lollenweider aus Bern
und sein Begleiter .Korporal Krobst aus Basel
wurden sofort gelötet.

Die „Reinigung " der Fremdenlegion.
Der französtsche Senat hat einen Gesetzantrag
Henry Berenoer angenommen , wodurch in
Frankreich nicht naturalisierte Angehörige von
mit Frankreich und seinen Verbündeten im
Kriegszustand bestndlichen Mächten , die sich
seit dem 1. August 1914 in der französischen
Armee zum Dienst in der Fremdenlegion ge¬
stellt haben , aus der Fremdenlegion ausge¬
schlossen werden . Tschechen. Polen und Elsaß-
Lothringen unterstehen dem neuen Gesetz
nickt.

Gericblsbaile.
Erfurt . Wegen Rücklallbetruges hatte sich

der Kunstmaler Paul v. Gerstenberak aus Weimar
vor der Straflammer zu verantworten . Der
mehrfach vorbestrafte Angeklagte erzählte im
Februar einem Gastwirt in Erfurt , daß er
im Besitz eines Universalmittels gegen Rheuma¬
tismus sei. Vertrauens elig nahm der mit
dietem Leiden behaftete Gastwirt ein Fläschchen
mit einer dunklen Flüsstgkeii in Empfang und be¬
zahlte 7,50 Mark dafür . Der Wirt nahm der
Vorschrift gemäß die Medizin tropfenweise zu sich,
doch das Leiden blieb. Wie zwei Arzte vor Ge¬
richt begutachteten, hatte das Heilmittel einen
Wert von höchstens einer Mark. Das Urteil

gegen den „Wunderdoktor" lautete auf eine Ge-
iängnisstrosg von se"lls Monaten.

Die fdtunq przemyll.
Zu ihrer Wiedereroberung.

Anläßlich des Falles der Festung Przemysl
werden einige Angaben über den Bau dieier
Festung von Interesse sein. Die Forts 10a,
II » und 12. die zuerst erobert wurden . liegen
bei und westlich von Dunkowicki . Dieses
Werk befindet sich im Norden der Stadt
Przemysi und ,st eins der zwölf starken
Werke, die im Kreise Przemysl umgeben . An
Dunkowicki schließt sich nach Westen das
Werk Orzechowze an . Von hier aus zieht sich
in Kreislinie nach Südwesten das Werk
Uy 'owice . Mit diesem Werk findet der Nord¬
schutz seinen Abichluß . Die Festungswerke,
die sich hier anschließen , bilden die Wehr der
Festung nach Westen zu. Drei starke Werke
neben einer großen Zahl von kleineren Forts
schließen die Festung gegen einen von Westen
heranrückenden Feind ad . Den Norden der
Westseite schützt Ltownia . Hieran schließt sich
in senkrechter tödlicher Richtung die befestigte
Stellung von Oilrow . Der Gürtel wird nun
weiter mit einer kleinen Kreisbiegung nach
Südosten fortgesetzt und findet hier in dem
Werk von Krubel seinen Abschluß. Den
Übergang zu dem südlichen Gürtel bildet das
Fort Pikulioe , der wiederum südöstlich von
Kruhel liegt . Der südlicke Gürtel besteht aus
drei Werken , die durch eine Anzahl von
kleineren Artilleriewerken miteinander ver¬
bunden sind.

Am weitesten gegen Westen vorgeschoben
ist das Weik Grochowce , das bereits vor
einer Woche gestürmt wurde . Südöstlich
daran liegt Hermanowyce . Auch dieses Werk

ihat bereits in den jüngsten Kämpfen eine
' Rolle gespielt . Es liegt an der Bahn nach
: Sambor und bildet hier den Schutz des Bahn-
, Überganges . Jenseits der Bahnlinie nach
: Osten liegt endlich das Werk Stanislawczyk.

Der Festungsgürtel im Osten wird auch von
drei Werken neben einer Anzahl kleinerer
Forts gebildet . Von Süden nach Norden
find es Siedliska , Hurto und Bolesstrascyce.
Sie haben hauptsächlich die Aufgabe , die
wichtige Bahnlinie von Przemysi nach Lem¬
berg zu schützen. Durch die Beschießung
dieser Linie durch unsere Truppen ist der
russische Nachschub äußerst erschwert , da die
Russen jetzt eine ungeheure Umgehungslinie
benutzen müssen. Sie haben jetzt nur den
Umweg über Rawarnska — Luboczow frei.
Rawarnska liegt beträchtlich nördlich von
Lemoerg und Luboc ow westlich von Ra-
warnsla . Anstatt der geraden Linie Przemysl—
Lemberg muß alto der russische Nacklckub
jetzt einen Halbkreis beichreiben , wodurch na¬
türlich eine beträcktttcke Verzögerung der
Transporte entstebt . Zwischen den beiden
Werken Bolesstiaicyce und Dunkowicki . die in
der Richtung von Nordwesten nach Süüoslen
zueinander liegen , geht die Bahn von
Przemysi nach Krakau , die zuerst eine nörd¬
liche Richtung über Zarawica einschägt,
bevor sie sich westlich nach Krakau wendet.

Die Werke, die größtenteils von den Öster¬
reichern zerstört waren , waren jetzt teilweise
von den Russen wieder hergestellt worden.
Besonders wurden die Verbindungen zwischen
den einzelnen Werken durch beiestigte Feid-
steUungen. in deren Anfertigung die Russen
große Geschicklichkeit beweisen , berge bellt.

(ftfutim: 0. ff. d. M.i

^ermiiicbtcö*
Warum ist der Deutsche so unbeliebt?

Aus diese Frage stnden . wie die .Köln . Ztg ."
festgestellt hat , sich in der ausländiichen
Presse folgende Antworten : Weil er sich so
laut und geräuschvoll benimmt . — Weil ec
solch ein Leyetreter ist. — Weil er so knauserig
ist. — Weil er mit seinem Reichtum so auf¬
trumpft . — Weil er nie eine andere Meinung
gellen läßt . — Weil er alles Fremde krttitlos
au nimmt . — Weil er so servil ist und sich klein
macht. — Weil er so anspruchsvoll aut-
Irttt . — Weil er so unprakli,ck und verträumt
ist. —Weil er so materiell denkt und aus seinen
Vorteil bedacht ist. — Weil er so rückst btslos
und starrköpfig ist. — Weit er den Mantel immer
nach dem Winde hängt . °»»»» « "•«•«- - »»
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iJ 8eL bem ©hänfen , daß Fürst Micha
wurd- ^ nen Schutz nehmen werd
nehmen (« x61*,* ums Herz, und in ang
mittag" ®^̂ nnken verbrachte er den Vo

b-i nerade rüstete, um seinen Besu,
ihm tiirr* xr ,en  Michael zu machen, wurt
die ibn n̂u ^^ Mädchen eine Frau gemelde

iKmft Decken wünschte.
obrS . uüber  die Störung , wollte er si
Mal : bU' " der das Mädchen sagte noch eir

Heu? ' meint,  es sei im Interesse de
jÄ te2' " -nn er Ne empsänge."
jji 6 sie ihren Namen nicht ?"

ouŝ !in^ " Spieler , der Stunde für Stund
einen o . .urtvorhergesehene Wendung.^ "g<52«all, - ~—auf ein Glück hofft.
ferg « « ä wtaTwt "B -n» *t0x *>ie schreckliche Wahl geste!
die !eöem  Strohhalm . Er befahl als

Ku , u einzula 'ien!
hinter ? „ ° ^ r datte das Mädchen die Ti
einen -seienden geschlossen, als s
^tschlnss°n^b^uckten Aufschrei hörte. Schni
frt>rett "Eie es noch einmal zurül

fei’npm 'einem Herrn zu seiten, ab
schloffx„ Erstaunen fand es die Tür ve

der^ tzf von Feldern , der sonst ein Meistl
^flenblirf war . halle eine
^ ' '’ttctenhp 0 Haltung verloren , als er 0
daß öfr "kannte . Jetzt war ihm fla
vor ihm vernichten tonnte : den
Kinde einit ' hiin ‘2C .^ rau ' die er mit ihre:hllstos iin sremden Lande ve

lassen hatte. Sie kam jetzt als Rächerin»sie
kam setzt, um ihn zu vernichten. Der ge¬
wandte Weltmann war keines Wortes fähig.
Die Erbärmlichkeit, die er damals begangen
batte, lastete schwer auf ihm. und zum ersten
Male, seit er in die Welt gegangen war,
schlug sein Gewissen. Wie ein schwerer Alp
siel es von ihm. als die Frau endlich zu reden
begann.

„Sie haben ihren ftüheren Namen ab¬
gelegt, Frhr . von Sftüning, " sagte sie leise,
und aus ihrer Stimme klang weder Haß noch
Groll.

Feldern schob ihr einen Stuhl zu.
„Nein, ich habe meine Staatsangehörigkeit

gewechselt und bin durch die Gnade des
Zaren Herr auf der baltischen Grafschaft
Feldern geworden. Ich führe also diesen
lltamen neben dem des Frhrn . v. Strüning
durchaus zu Recht."

„Das alles ist ja ziemlich gleich. Ick habe
nicht geglaubt , daß Sie - Ihren Namen
fälschen wollen. Ich habe nur gehört, daß
Sie hier sind und im Begriff stehen, sich mit
der schönsten Frau zu vermählen, die hier im
Bade lebt."

„Und nun find Sie gekommen, um mein
Glück, meine Existenz zu vernichten unter¬
brach er sie bitter.

„Ach nein." sagte sie matt. „Die Zeit, wo
solche Gedanken mich heimsuchten, iit längst
vorüber. Ich wollte Ihnen eine ganz andere
Mitteilung machen. Als mein Kind — unser
Kind — fünfzehn Jahre alt mar. habe ich die
Todeserklärung beantragt."

„Und?" In sieberhasler Ungeduld war
Graf Feldern aufgesprungen.

„Sie ist ein Jahr später eriolgt. Niemand
weiß es. auf er mir. Ich komme also, um
Ihnen die Freiheit zu bringen. Sie sagten
damals. Ihr Leben sei zerbrochen durch die
Ehe mit mir. Vielleicht gibt Ihnen diese
Mitteilung wieder neuen Lebensmut. Nur
eines muß ich noch hin u ügen , das iunge
Mädchen, das sie aus Ihren Spaziergängen
öfter trafen und das sie durch Blumengeschente
erfreuten, ist Ihre Tochter."

Graf Feldern war an das Fenster ge¬
treten. das den Blick auf die Natur, die
draußen lag in ihrer farbenschilleinden Herr¬
lichkeit, gestattete. Eine tiefe Bewegung,
deren er nicht Herr werden konnte, hatte ihn
erlaßt. Sein Kind hatte er tns Verderben
stürzen, zur Teilnehmerin an einem gefähr¬
lichen Wagestück machen wollen. So flog es
ihm durch den Sinn . Er kam sich in diesem
Augenblick ganz hilsios vor wie ein Kind. Nach
geraumer Zeit wandte er sich um.

„Ihre Mitteilungen haben auf mich nicht
den Eindruck gemacht, den Sie viel¬
leicht erwarteten." sagte er ernst. „Ich bin
weder so leichtsinnig wie Sie glauben,
noch so verworfen. Wohl habe ich um Frei¬
frau v. Melde-Horst geworben: aber unter der
Voraussetzung, daß ich — ein freier Mensch
sei, so wahr ich hier stehe. Schon vor zwölf
Jahren , als ich mich zuerst daran erinnerte,
daß ich auch Pflichten oegen mein Kind habe,
wurde mir aus eine Anfrage aus Osaka von
durchaus vertrauenswürdiger Seite mitgeteilt,
daß ich Witwer sei und daß auch Klara
einem schweren Unfall bei der Überfahrt nach
Wladiwostok zum Opfer gefallen sei. In diesem
Glauben lebte ich, und — ich will ganz ehrlich

sein — ick hatte die leidenschaftliche Episode
meiner voreilig geschloffenen Ehe vergessen,
als ich hierher kam. als ich um die Frau
freite, die ich liebe. Nun aber sind die Vor¬
aussetzungen gefallen . Ihr Geschenk kann ich
nicht annehmen ."

„Freiherr von Strüning ist tot — Graf
Feldern lann tun und lassen, was er will."

„Doch nicht jo ganz ! Er müßte lick denn
zu emem Spiel erniedrigen, das einem Ehren-
manp verboten ist."

„Ich verstehe nicht, die Todeserklärung ist
rechtlich unanfechtbar."

„Der , den sie angeht , lebt aber , und er
macht sich eines gemeinen Verbrechens schuldig,
wenn er eine neue Ehe eingeht ."

„Es braucht niemand zu erfahren, wie e8
bisher niemand gewußt hat ."

„Das Gewissen weiß es : eS läßt sich nicht
betrügen. Es gibt nur einen Ausweg. Sie
müssen die Scheidungsklage e>nreicheru"

„Ich bin auch dazu bereit ."
Die Frau erhob sich und ging zur Tür. '
„Sie werden in wenigen Tagen von mir

hören."
„Verzeihung, darf ich mir noch die Frage

erlauben, aus welchen Mitteln Sie gegenwärtig
Ihren Unterhalt bestreiten?"

„Durch meine Arbeit." sagte sie stolz und
ging ausrecht und ohne sich noch einmal um¬
zuwenden hinaus.

Graf Feldern war wie betäubt. So nahe
dem Ziele, das nun schier unerreichbar war.
Konnte er denn ihr Anerbieten annehmen?

L>,» (Fortsetzung folgt.)



Die Haltung Bulgariens.
— Köln , 5. Juni. (Tel. Ktr. Frkft.) Einem

Sofiater Telegramm der „Kölnischen Zeitung"
zufolge hat die Regierung eine förmliche Ant¬
wort auf das Angebot des Bieroerbandes nicht
gegeben , unterhandelt auch nicht. Die Regie-
rungsparteien find geschloffen einig , die Regie¬
rung zu unterstützen , und überzeugt , daß Deutsch¬
land und seine Verbündeten mehr Aussicht au
den Sieg haben , sowie daß ein solcher Sieg
für Bulgarien und seine Hoffnungen von Vor¬
teil ist.

vardanellenschutz
— Konstantinopel , 5. Juni . (Tel.Ktr. Bin .)

Rach mehrtägiger Pause sind wieder zwei Taten
deutscher Unterseeboote  vor den
Dardanellen zu verzeichnen. Am 31 . Mai ver¬
senkte ein deutsches O -Boot bei der Insel
Strati einen englischen, 12 000 Tonnen fassen¬
den Hilfskreuzer . Don dessen 800 Mann
zählenden Besatzung wurden 120 Mann durch
den englischen Dampfer „Spy " gerettet und
nach der Bucht von Mudros gebracht.

Am 2. Juni torpedierte ein O -Boot einen
englischen Linienschiffskreuzer bei Tenedos.
Ueber das Schicksal dieses Schiffes fehlen vor¬
läufig nähere Daten.

1°

Die Zahl der Opfer unserer O -Boote bei
den Dardanellen  wächst rasch, und die
deutschen Torpedos erweisen sich auch in den
türkischen Gewässern als eine unheimliche Ge¬
fahr für die Flotte unserer Feinde . Kaum hat
man im Lager des Gegners den Verlust des
„Leon Gambetta ", des zweiten großen franzöfi-
schen Kriegsschiffes einigermaßen vergessen und
sich von der Enttäuschung erholt , die die fehl¬
geschlagene Dardanellenunternehmung unseren
Gegnern durch den Untergang von mindestens
vier Linienschiffen („Irresistible ", „Ocean ",
„Bouvet " und „Gaulois ") und fünf Untersee¬
booten bereitet hat — von den anderen schweren
Schäden zu Wasser und zu Land ganz abge¬
sehen —, da stellte sich ein neues , noch viel
schlimmeres U»bel ein : die Torpedoge¬
fahr.  Erst fuhr ein lürkischcs Torpedoboot
mit erstaunlicher Kühnheit und Gewandtheit
bei Nacht durch den schmalen, minenversperrten
Dardanellengang gegen den Feind und ver¬
senkte den englischen „Goliath ", dann traten
die aller feindlichen Welt wohlbekannten
deutschen Unterseeboote  auf den
Plan . Sie versenkten das russische Linienschiff
„Panteleimon " vor dem Bospurus , ein anderes
bohrte im Golf von Säros den „Triumph " in
den Grund und zwei Tage darauf wurde
„Majestic " am 27. Mai bei Sedd -ül -Bahr an
der Spitze der Halbinsel Gallipoli von einem
deutschen Torpedo in Stücke gerissen, während
am gleichen Tag ein Linienschiff vom „Aga¬
memnon "^ ^ sehr  schwer beschädigt worden
ist. In London und Paris erklärt man , dies
alles fei zwar eine ernsthafte Gefahr , aber man
werde schon Mittel und Wege finden , um ihr
ebenso sicher begegnen zu können , wie dies in
der Nordsee geschehe. Man griff auch in der
Tat zur selben Kriegslist : die Flotte der Der-
kündeten zog sich zurück  und ging bei
den ägäischen Inseln im Schutz der Häfen vor
Anker . Aber auch hierfür gab es einen Gegen¬
zug : die deutschen Schiffe fuhren hinüber und
suchten den Feind in seinen Schlupfwinkeln
aus . Der große englische Hilfskreuzer , der am
31. Mai vernichtet worden ist, wurde bei der
Insel Strati , etwa 120 Kilometer von der
Spitze der Halbinsel Gallipoli entfernt ange¬
griffen und zerstört, und der große Schlacht¬
kreuzer,  der getroffen und , nach den bis-
herigen Erfahrungen über die Wirkung deut¬
scher Torpedos , zweifellos sehr schwer verletzt
wurde , ist von dem kleinen deutschen Ql-Boot
draußen bei Tenedos aus der Reihe der Gegner
geholt worden . Das sind Dinge , die unseren
Feinden schwer zu denken geben müssen , g e -
waltige Verluste  an Material nnd
Schiffsmannschaften , und in dieser beispiellosen
Lebendigkeit der deutschen Boote liegt ein starker
Schutz für unsere türkischen Bundesgenossen
und eine unmittelbare Bedrohung für alle,
die vor den Dardanellen jetzt kreuzen oder die
noch kreuzen werden , seien es Engländer,
Franzosen oder Italiener.

Eine II-Bvot Parade am
Bosporus

Konstantinopel , 4. Juni . (Ktr. Frkft.)
Ein Teil der ins Mittelmeer entsandten Flot¬
tille von deutschen Unterseebooten traf heitte
früh im Bosporus ein. Die deutschen Boote
paradierten vor dem kaiserlichen Palaste von
Dolmabagtsche . Das Publikum brachte den
Unterseebooten , die in kurzer Zeit vor den
Dardanellen so großartige Taten vollbracht
haben , warme Kundgebungen dar.

London , 5. Juni. (WTB Nichtamtlich.)
Meldung des Reuterschen Bureaus . Der
Dampfer „Intim " ist bei Cap Lizzard torpe.
diert und versenkt worden . Die Besatzung
von 40 Mann wurde gerettet.

Hamburg , 5. Juni . Wie jetzt festgestellt
ist, ist der englische Kreuzer „Patool ", Schwes¬
terschiff des Kreuzers „Pathfinder ", gesunken.

Berlin , 5. Juni. (WTB . Amtlich.) Am
4, Juni hat ein deutsches Unterseeboot einen
russischen Minenkreuzer der Amur -Klasse bei
Baltischport vesenkt.

Frankfurt , 5. Juni . (Nichtamtl. Wolff-
Tel .) Am 30. Mai versenkte ein deutsches
0 -Boot bei der Insel Strati (Dardanellen ) ei¬
englischen, 12000 Tonnen umfassenden Hilfs¬
kreuzer . Von der 800 Mann zählenden Be-

fatzung wurden 120 Mann von dem englischen
Dampfer „Spy " gerettet.

Am 2. Juni torpedierte ein O -Boot ein
englisches Linienschiff bei Tenedos . Ueber das
Schicksal dieses Schiffes fehlen vorläufig nähere
Angaben.

Lin Nlridererlah Bischof
venzlers.

In einem Rundschreiben an die Pfarrer
und Seelsorger der Diözese führt Bischof Benz-
ler von Metz aus:

„Es ist unbegreiflich , daß trotz des furcht¬
baren Ernstes der Zeit jo manche Frauen und
Jungfrauen fortfahren , sich zu kleiden,

als bestände für sie das Gebot der christ¬
lichen Sittsamkeit nicht.

Während der Apostel Paulus will , daß „die
Frauen in anständiger Kleidung mit Scham¬
haftigkeit und Sittsamkeit sich schmücken",

tun sie gerade das Gegenteil.
Unsere Soldaten erdulden alle Entbehrungen
des Krieges und setzen ihr Leben aufs Spiel,
und christliche Frauen und Jungfrauen haben

den traurigen Mut , sich in einem Anzuge
zu zeigen, der nicht nur aller christlichen
Sitte , sowie auch dem Ernst der Zeit
widerspricht , sondern auch ein iHohn ist
auf das Opferleben , das ihre Männer und

Brüder im Felde führen müssen.
Einige Bischöfe aus Bayern und Württem¬

berg sind noch strenger vorgegangen , indem sie
durch eine Verfügung an die Gläubigen be¬
kannt gaben , daß jeder Frau oder Jungfrau,
die in nicht dem Ernst der Zeit angemessener,
besonders mit durchsichtiger, die Arme und
den Nacken sreigebenden Kleidung am Altar
erscheint, die Verabreichung der Sakramente
rücksichtslos verweigert wird.

ltriegslüche.
Die teure , fett- wie fleischarme Zeit zwingt

uns nicht nur zur Einschränkung , sondern zur
Aenderung unserer Lebensweise . Der Umstand,
daß unser Körper im Sommer einer weil ge¬
ringeren Menge Fett bedarf als im Winter,
kommt uns dabei zugut . Wir können daher
den Fettverbrauch jetzt auf das Mindeste ein-
chranken , zumal wenn wir es verstehen , das

Fett in der rechten Weise durch Zucker zu er-
etzen, der wie dieser ein Wärmespender ist.

Da bietet sich nun in der gegenwärtigen Zeit
in dem wohlschmeckenden und gesunden Rha-
barber ein vorzügliches Nahrungsmittel , welches
allgemeine Beachtung verdient . Wo es sich
darum handelt , Fleisch und Fett durch andere
Gerichte zu ersetzen, ist es in der gemüsearmen
Jetztzeit vor allem der Rhabarber , der Ab-
wechslung in den Küchenzettel bringt . Er
liefert uns nicht nur das angenehme Kom¬
pott , welches eine beliebte Beigabe zu jeder
Art von Milch -, Mehl - und Eierspeisen ist,
andern eine Anzahl anderer vorzüglicher Ge-

richte für den Mittag - und Abendtisch . Auch
gute und billige Marmelade , Saft und Gelee
lassen sich daraus Herstellen, die jetzt, wo die
vorhandenen Vorräte schon zur Neige gehen,
besonders zu empfehlen sind, sowohl zur als-
baldigen Verwendung , als zur Aufbewahrung.
Sehr zu empfehlen ist Rhabarbersuppe , die,
kalt genossen, im Sommer außerordentlich er-
rischend und fettsparend ist. Wohl mag mancher

dabei denken , die süßen Suppen mögen für
andere gut sein, doch nicht für mich. Doch
ollte in dieser Zeit , mehr denn je, das Vor¬

urteil gegen „süße Suppen " und dergleichen
bekämpft werden , die man früher , als der
Nährwert des Zuckers noch nicht allgemein
bekannt war , für kraftlos hielt . Heute wissen
wir , daß sie wohl imstand sind, eine gewöhn¬
liche Suppe , hinsichtlich des Nährwerts , zu er-
etzen. Den Rezepten sei oorausgeschickt , daß

der Rhabarber vor jeglicher Verwendung un-
geschält in würfelige Stücke geschnitten und
mit kochendem Wasser unter Zugabe von etwas
Natron oder Soda zu brühen ist, um ihm die
Schärfe zu nehmen und an Zucker zu sparen.
Sämtliche Rezepte sind für 4 Personen be¬
rechnet.

1. R h a b a r b e r s u p p e. % Psd . Rhabar¬
ber, 150—200 gr  Zucker , l ‘/2 1 Wasser , etwas
Zimt loder Zitronenschale , knapp 20 gr Sago
oder 40 gr Maisgries . Der nach Angabe vor¬
bereitete Rhabarber wird mit Wasser , Zucker
und dem Gewürz aufgesetzt, beim Kochen der
Sago oder Gries hineingestreut und i/4— '/-
Stunde mit der Suppe verkocht . Etwas Apfel-
wein hebt den Geschmack. Die Suppe kann
warm oder kalt zu Tisch gegeben werden.

2. R h a b a r b e r r e i s . V. Pfd . Reis , 1
Pfd . Rhabarber , V- 1Wasser , l/2 Teelöffel Salz,
150 gr Zucker , etwas Zitronenschale oder Zimt.
Der gewaschene, gebrühte Reis wird mit Wasser
und Salz ca. 10 Minuten angekocht , der vor-
bereitete Rhabarber mit Zucker und Zitrone
zugegeben und ohne zu rühren an der Seite
des Herds 1 Stunde , besser in der Kochkiste,
weich gekocht. Dann mischt man Reis mit
Rhabarber und gibt die Speise mit Zucker und
Zimt zu Tisch. Nach einer ordentlichen Ge¬
müse- oder Kartoffelsuppe ein vollständiges
Mittagessen oder alleiniges Abendgericht.

3. Kalte Rhabarberspeise.  1 Pfd-
Rhabarber , V« I Wasser , ' /* Psd . Maisgries,
etwas Zitronenschale , ca. V« Pfd . Zucker . Der
vorbereitete Rhabarber wird mit Wasser und
Zitrone weichgekocht, Zucker und Gries hin¬
eingestreut und die Masse unter fleißigem
Rühren dick gekocht. Will man die Speise
feiner haben , streicht man den weichgekochten
Rhabarber erst durch ein Sieb . Die abgeschmeckte
Speise wird in eine kalt ausgespülte Schüssel
oder Form gegeben, erkaltet gestürzt und mit
süßer Milch oder Danillesoße (aus 1 Pulver)

zu Tisch gegeben . Ein bei Kindern besonders
beliebtes , gutes und billiges Mittag , oder
Abendessen.

4. Rhabarberauflauf.  100 gr Mais¬
gries , ly 2 1 Milch (ein Teil kann auch durch
Wasser ersetzt wrden ), V- Eßlöffel Salz,
60—80 gr Zucker , '/« Zitronenschale , 30—50 gr
geriebene Haselnüsse nach Belieben , ly 2 Psd.
Rhabarber , 200—250 gr  Zucker . Der Gries
wird mit einem Teil der Milch oder Wasser
kalt angerührt , in die andere kochend gemachte
Hälfte unter beständigem Rühren gegeben und
unter Zugabe der angegebenen Zutaten
y2 Stunde gekocht, oder1Stunde in die Koch.
Kiste gestellt. Dann füllt man die Hälfte der
Masse in eine gefettete Backform , streut den
vorbereiteten , stark eingezuckerten Rhabarber
darüber und gibt die übrige Griesmasfe oben¬
auf . In heißem Ofen 50—60 Minuten backen.

Bemerkt sei noch, daß Maisgries sich vor¬
züglich zur Bereitung sämtlicher Speisen eignet

>unter Berücksichtigung dessen, daß er stärker
quillt als Weizengries und die doppelte Koch»

' zeit nötig hat.
Die Einmachrezeple folgen in der nächsten

Nummer.

Moerkllllf.
Auf Veranlassung des Vatcrl. Frauenvei,

Donnerstag, 10. Juni,
vormittags 8 Uhr bei der Firma ^
Kuhn:  r

Bratschellfische 23 Pfg .,
Mittel -Cabliau 35 Pfg . das Pfund.

Grassersteisemz
Dienstag, den8. d. M

nachmittags2 Uhr

Vir

T

wird die diesjährige Heunutzung der (g,
liehen Wiesen (Mühlacker und Krumm,
an Ort und Stelle in kleineren Parzellen
bietend versteigert . Daran anschließend kor
eine Wiese auf der Furth ebenfalls zur ;
steigerung.

Nassau , den 4. Juni 1915.

Teleg

Nr

Gräfl. v. d. Groeben'zch
Rentei.

provinzielle Rachrichten.
Fahrpreisermäßigung für Kriegsge¬

fangene zu landwirtschaftlichen Arbeiten.
Die für Kriegsgefangene bei ihrer Verwendung
zu Feldbestellungsarveiten gewährte Fahrpreis¬
ermäßigung kann weiterhin im Falle ihrer
Heranziehung zu irgendwelchen landwirtschaft¬
lichen Arbeiten eingeräumt werden.

— Limburg , 6. Juni . Für den Kreis Lim¬
burg ist ab 7. Juni der Preis für Roggenbrot
2050 gr auf 70 Pfennig , (seilher 75 Pfennig
und für kleines Roggenbrot 1465 gr auf 52
(seither 55 Piennig ) herabgesetzt worden.

— Braubach , 5. Juni . Die Polizeioer.
waltung verweist in einer Bekanntmachung
auf das Verbot , den Kriegsgefangenen , hier
beschäftigten Franzosen , Blumen zuzuwerfen,
wie cs bereits geschehen ist, mit dem Bemer-
Ken, von einer Namhaftmachung dieser Personen
nochmals abzusehen , aber bei weiter oorkom-
menden Fällen die Namen dieser „Dämchen"
zu veröffentlichen und der Kommandantur an¬
zuzeigen.

Letzte Nachrichten.
Schwere Verluste der Italiener im Küsten¬

gebiete.
— Wien , 6. Juni . (W .T.B . Nichtamtlich.)

Amtlich wird verlautbart : Im Tiroler und im
Grenzgebiet beschränkt sich der Feind auf
wirkungsloses Arlilleriefeuer . Er meidet den
näheren Bereich unserer Stellungen . Im Ge¬
biet von Lavarone -Folgaria eröffnelen nun
unsererseits schwere Geschütze das Feuer auf
die feindlichen Grenzsorts.

An der küstenländischen Front beginnt der
Artilleriekamps heftiger zu werden . In den
Gefechten am K r n hatten die Italiener er¬
hebliche Verluste . Am Südhange des Berges
wurden 300 feindliche Leichen gefunden . Auch
ein Versuch des Gegners , bei Sagrade den
Jsonze zu überschreiten , wurde blutig abge-
gewiesen.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

v. H ö f er, Feldmarschalleutnant.

Bekanntmachung
Am Mittwoch , den 9. Juni von 8—11

Uhr vormittags verkauft die Stadt von ihren
Vorräten an hiesige Einwohner im Laden
der Metzgerei Huth , Emserstr . 3, etwa 3 Ztr.
Rindertalg und 3 Ztr . amerikanisches Schweine¬
schmalz . Die Abgabe erfolgt in Packungen
zu je 2 Psd . an eine Familie ; es kostet der
Rindertalg 1,10 Mk . und das Schmalz 1,60
Mk . das Pfund.

Nassau , 5. Juni 1915.
Der Magistrat:

Hasencleoer.

Bekanntmachung.
Die Bestimmungen über die Gewährung der

Wochenhilfe während des Krieges haben eine
Ausdehnung erfahren ; Wochenhilfe wird auch
an diejenigen Wöchnerinnen gezahlr, deren
Ehemänner vor ihrem Eintritt einer Kranken¬
kasse nicht angehörlen . Anträge auf Bewilli-
gung der Wochenhilfe in diesen Fällen sind
auf dem Bürgermeisteramt zu stellen, in anderen
Fällen hat Antragstellung weiterhin bei
der Krankenkasse zu erfolgen . Die Bestim¬
mungen können aus dem Bürgermeisteramt ein¬
gesehen werden.

Nassau , 5. Juni 1915.
Der Bürgermeister:

Hasencleoer.

Bekanntmachung.
Nächste Abgabe von Gras und Futterlaub

am 9 . und 11. Juni . Zusammenkunft nach¬
mittags 2 Uhr an der Lohmühle.

Nassau , 5. Juni 1915.
Der Bürgermeister:

Hasen cleo er.

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf die im Kreisblatt

heute erscheinende Bekannntmachung betc.
Anmeldung zur Landsturmrolle , werden die
Landsturmpflichtigen der Jahrgänge 1896,
1897 und 1898 aufgefordert , sich bis zum 10.
Juni auf dem Rathause zu melden.

Nassau , 7. Juni 1915.
Der Bürgermeister:

Hasencleoer.

Sterbe- und Altersversicherung.
Die Beiträge für den Monat Juni ww

am 7. Juni abends von 6—7 Uhr entg«
genommen . Gleichzeitg wird än die Einzab!
der rückständigen Beiträge erinnert.

Der Vorstani

Feu,

sofoi

Jugendwehr Nassau : Heute Montag ei]
9 Uhr Spielplatz Einteilung der Eli!
gruppen.

ben,
drin,

Süd

Rhabarber
3 Pfund 20 Pfg.

L. Kühn, Nassm

und

§ Ztr. Grummetn  verkaufe«.
F . Emde, Nass«

west

dem
Die

schwarz Und braun , in allen Grössen , angei
mes Tragen im Sommer, empfiehlt in beki

guter Qualität

S Liöwenberff , JSTassa

Große Auswahl in

Gartengeräte
wie:

ab.
dau
Stei
verl.

Spaten in verschiedenen Größen aus G;
und geschmiedet.

Spatengabeln mit 3 und 4 Zinken.
Germania -Gußrechen.
Gartenhacken mit und ohne Zinken.
Baumscheren , Baumsägen.
Bindenreiniger , Gußputzbürsten.
Dunggabeln mit 3 und 4 Zinken , mit

ohne Stiel.
Stiele zu allen Geräten passend.

Ferner:
Bau - u . Möbelbeschläge in jeder Ausführ
Drahtstifte in allen Größen.
Stab - und Faffoneisen . Kleineisen -WeÄ

I . W . Kuhn , Nassau -Lahn-

MpoWchtelll
in allen Größen und Formen , per Stück

10 Pfg .,
Zeldpostschachteln zum Versand von &

per Stück 30 Pfg.
Albert Rosenthal , Nassau

Iun

ern,

Ser,

Wi
Amtlich
tags:

Das Betreten des Kleinkinder^
gartens wird außerhalb der Sch»
untersagt.

öräflicbv. d «rsebeil'rcbe btill

Im
verbüni
Lanczy,
den Fei
teten st,
weiter,
gefange

Sor

Fliegenfänger,Äi
Fliegengläser , Drahtfliegensänger empP

I . W . Kuhn, Nassau.

Aeldpostschachteln in allen Größen, s»
Blechdosen zum Versand von Bntter>
Marmelade empfiehlt I . ID. Uuhn, Mss
OOOOOOOOOOOOOOOOOO*
Tärberei und Ldemirche mascMjj*

6ebl Rover, TranRfurla w
Niederlage bei:

M. Goldschmidt, Nassau
Prompteste Bedienung

Färben und Reinigen in circa 8 Tag^oooooooooooooooo

Im
nend e
Ctellun,
°°reinzei
00  wuri
. Im $
fff erfcEine Al
südlich

fö * T,
Ala ist
gesucht.

Der (

KriegsßetRunde für JYlittiflOifi-'
Abends 8 1/, Uhr : Herr Pfarrer Moser-

WT
Amtlich
schiff. Ci
fute ftü
Führer

5 Seek
Arand t
Alaund
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